
der edelsten reinsten von den dr€e1 psy&ologis@en Grundqualitäten ‘ der
Sankhya-Philosophıe

f e Die Bemühungen des Neühinduismfié, einen neuén Dharmabegriff ZU
entwickeln, siınd ein Versuch, miıt Prinzipien, die dem europälschen Po-
S1t1V1SMUS und Modernısmus entlehnt sind, wıeder 106 Norm des eth1-
schen und sozialen Verhaltens iiınden, wie s1e der traditionelle Hindu-
1SMUS 1n seinen zahllosen Dharma-Vorschriften besessen hatte 1ine
NeEeE UE Norm, dıe sowohl dem Wesen der nationalen Religion, wWwI1e man

heute interpretiert, als auch den Erfordernissen einer Zeıt,
denen INa  ®} glaubt gerecht werden mussen, entspreche. An der (re-
schichte, die diese Versuche bereıts durchgemacht en, zeıgt sich, wı1e€
schnell die Idee eines modernen Denkers fast dogmatische Bedeutung
erlangen kann. Die Gandhianer versuchen, einen Dharmabegriff
soziologisch un: sozialethisch begründen; aber die (aller Wahrschein-
ıchkeıt ach vVvon Bankım Chandra Chatterjee begründete) ewohnheıt,
den Dharmabegriff psychologisıeren un schließlich individualisıe-
FEH: beherrscht die Geister schon 1n solchem Maßle, da{fß Vınoba nıcht
gelingt, sıch VO'  - iıhr freizumachen oder iıhren Subjektivismus se1iner Ab-
sıcht, die offensichtlich auf iıne objektive Ordnung gerichtet ist, unter-
zuordnen: Neben der sozı1alen Interpretation steht be1 ıhm die radikal
indıvidualpsychologische Auffassung.

b DIE AUFGABE DER MISSION GEGENUBER DEN

—O  s F rz'tz Leist

Die Aufgabe der Missıon wırd VO Jahrzehnt Jahrzehnt drängender und
schwieriger. Die folgenden Überlegungen gehen der Frage nach, W as die Litur-
g1ıe und das kultische Beten dieser Aufgabe n Ausgewahlt wurden Zwe1l
Gebete Aus den „Allgemeinen Fürbitten“ des Karfreitags. Beıde Gebetszeugnisse
werden hinsıchtlich dessen befragt, wıe S1e dıe Aufgabe der Verkündigung
gegenüber dem olk Israel und den nıchtchrıistlichen Völkern verstehen. Metho-
disch geht die Befragung VOT, dafß die Gebetszeugnisse AUS der Welt ihrer
Herkunft, der SaAanNzCcChH Bibel, verstanden werden sollen. ber Gliederung, Auf-
bau und Stil] solcher Gemeindegebete wurde anderer Stelle abgehandelt

Oremus el DTrO erfidis udaeıs. ul Deus et OMINUS noster auferat velamen
de cordıbus ul 1ps2 a2n0scant Jesum Christum omınum nostrum

Oremus. Flectamus N Lewvate. Omnipotens sempiıterne Deus, qut
etıam judaıicam er  21aM ua mıserıcordıa NO  S repellıs: exaudı preces nOSLTAaS,
QUAS DrOo aıllıus populı obcaecatıone deferımus; ul, agnıta verıtatıs IUaeE [uce;
QUAE Christus est, S$U1S tenebris ETUANLUT.

LEIST: Gebet der Kırche Betrachtungen den Orationen des Kirchenjahres,
Bde Salzburg 1951



Das Öemeindegebet bittet für die Tuden Der vkultisché Name dieses
Volkes heißt Israel Unser olg dem Sprachgebrauch, der durch
das Johannesevangelium ublich geworden ist Johannes spricht VO:  w den
uden, WCNINL sich die Gegnerschait Jesu handelt Um diese Geg-
nerschaft kreıst das Es bıttet darum, Gott moge S1e überwinden.
€  o werden ie‘ Juden ıcht eintachhin mit ihrem Namen genannt.
DDie Eınleitung ZU spricht VO  — den „treulosen. Juden“, die Kollekte
VvVvon der „jJüdıschen Treulosigkeıit”. Das darf gewilß ıcht als Beschimp-
fung dieses unglückliıchen Volkes ausgelegt werden. Wır werden durch
S16 jene Bedeutung erinnert, die dem Wort Glauben se1t Jesalas —

kommt Glauben heißt für Jesalas: Vertrauen fassen auf Gott un se1ıne
Verheißungen; Vertrauen heißt tür viele chritten des Vertrauen
tassen aui den Gott, der 1n Jesus Christus wiırkt I])ieses Vertrauen,
sagt das ebet, hat das eigene olk gegenüber Jesus iıcht geleistet.
Die Kınleitung ZU) Gebet ordert die versammelte (Gemeinde auf,

Gott bıtten, moöge die ecke wegnehmen VOI den Herzen dieses
Volkes, moge herbeiführen, dafß icht 1988088 andere, Aaus anderen Vol-
kern, sondern auch S1e selbst, die AausSs demselben olk stammen, aus dem
Jesus herkommt, iıh: als Jesus, den Christus un Herrn, erkennen. Schon
Paulus hat dem Unfaßbaren geratselt, WI1e geschehen konnte, daß
dieses olk seinem größten eıl Jesus VO  - Nazareth abgelehnt hat
Das Gebet erwähnt nıcht den geschichtlichen Namen Jesus, sondern
spricht VO dem Christus un: Herrn. Christus un: Herr sınd jene
Würdetitel, die sıch das olk Israel gewandt hat Christus ist die
griechische Übersetzung für ess1aAs. Sie nthalt das Bekenntnis, Jesus
Von Nazareth sSEe1 der €ess1as sraels, der Heilbringer der Völker un
der erhoöhte Herr Dieses Bekenntnis hat Israel VO  . den Lebzeıiten Jesu
bıs heute ıcht ZU vollziehen vermocht. Darum bıtten die Gemeıijinden 1n
(Gottes Kırche, Gott moge das Volk, dem Jesus VO  e Nazareth als
Mensch gehört, ZUrTFr vollen Glaubenserkenntnis se1nes Heilswirkens 1n
Jesus Christus tühren. Achtet IN  - auf die Formulıerungen des
Gebetes, sıcht INaAan, Aaus welcher Überzeugung gesprochen wird. Das
Gebet bittet ıcht menschliche Bemühungen, etwa darum, daß die
miıissionarischen Versuche gegenüber dem olk Israel gelingen möchten.
Diese werden Sar iıcht genannt. [Das Gebet spricht allein VO: Wirken
Gottes un bıttet, ott moöge dieses Wiırken vollzıehen Das Gebet spricht
von einer Blındheiıt, die ıcht sehen aßB, wWwWer Jesus Christus ıst,
un: bıttet, Gott moge diese Blindheit Sehen wandeln.

Die 1ssıon steht gegenüber dem olk Israel VOT anderen Aufgaben
un! Schwierigkeiten als gegenüber sonstigen Völkern. kur den Christen

KITTEL: ThWzZNT IL, 357 Zum Sprachgebrauch be1 Johannes: 378 ff;
BULTMANN: Theologie des Neuen Testamentes, Lf. (Tübingen) 1951, 352

x KITTEL: Wz VI, 195
w GEISELMANN: Jesus der Ghristus. Stuttgart 1951, 114 („Der Messı1as“), 122 ff
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ıst es erregend, Juden begég£ien, die dem verirauen, noch er-

regender, Vomn ıhnen über Jesus VOoNn Nazareth horen  _- Wır mussen
dreı solcher Zeugnisse betrachten. Das erstie Zeugnis ist dem Jesusbuch
des jüdischen Gelehrten Josef entnommen. Was Klausner
über Jesus sagt, konnte w1e ine Antwort auf die rage erscheinen, die

Jesus gegeben wurde, als er seıne Jünger iragte, für Wen S1€e 1: halten.
Die verschıiedenen Antworten zeıgen verschiedene Möglichkeiten, ıh Z
verstehen oder auch mißzuverstehen, zeıgen VOT em, dafß Jesus schon
OE Lebzeıten 1im Zwaielicht gestanden hat (vgl Mt 13—17). Wie 1ine
Antwort auf diese rage FUr WE  - halten die Leute den Menschen-
sohn?“ 16, 13) mute die folgende Stelle AUuUS dem erwähnten Buch
VO  e Klausner „Von einem national-jüdıschen Gesichtspunkt Aaus ıst

allerdings schwlier1ger, Jesu Bedeutung abzuschätzen. Er War selbst
‚WaTl gefühlsmaßıg zweitellos Nationaljude un! Za eın extremer Na-
tionalıst: das zeigen seine scharfe Antwort dıe Kanaanıterın, se1ne
verächtliche Einstellung e1 un Zoöllner”, die auszeichnenden
Ausdrücke „Sohn Abrahams“ un! „Tochter Abrahams”, se1ne starke
Liebe Jerusalem un seine innıge Hingabe für „die verlorenen Schafe“
aus dem Hause Israel. Irotz alledem aber Wäarlr ELIW. 1ın iıhm, Aus dem
sıch „Un-judentum ” entwickelte.

Was ıst also Jesus dem jüdischen olk uUunseTCI age
Fuür das jüdiısche olk kann natürliıch weder eın Gott noch (Gottes

Sohn 1m Sinne des Trinıtatsdogmas sSe1IN: beides ist füur den Juden ıcht
1Ur blasphemisch, sondern auch unbegreifbar. Auch der ess1as kann
dem jüdıschen Volke ıcht SCE1IN: das Gottesreich, „dıe Tage des essias“
sınd ıhm immer noch nıcht gekommen. Ebensowenig kann als „Pro-
phe anerkannt werden: dazu fehlte ıhm das politische Verständnıiıs un
die abe der nationalen J roöstung und Aufrichtung. Er ıst für das jüdi-
sche olk kein Gesetzgeber oder Religionsstifter und wollte ja auch
selber beides iıcht se1nN. Er ist auch kein wirklicher „Taanaıte" oder
pharisäischer „Rabbı" ZEWESCH, denn War e1n Gegner der Pharısaer
un würdigte die positive “Seite ihres ırkens ıcht genügend: ihre Be-
muhung die Erfassung des anzch nationalen Lebens un: die
Stärkung der nationalen Existenz. Doch ist Jesus für das jüdische olk
eın Lehrer hoher Sittlichkeit un Gleichnisredner ersten Ranges. Er ıst
gerade der Lehrer der Sıttlichkeit, die für iıh 1m relıg10sen Bereich €es
bedeutete“

In diesen Satzen begegnet jenes, was das Gebet die Blindheıit ‘heißt
oder die Decke, die über den Herzen liegt, da{iß s1e ıcht sehen und

erkennen vermogen. Fur Christen ist schmerzlıiıch, solche Satze
lesen und 1N Ruhe antworten Dennoch kommt darauf d 1n Ruhe
und Geduld auf das verweısen, wWer Christus wirklich ist Vielschichtig
5  5 Jesus UVONTL Nazareth. Berlin 1930
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ist dıe Abwehr., die sich gegen Jesus Christus in seinem Voike aufrichtet.
Eınmal wehrt sich das jüdische Glaubensbewußtsein gegen das Bekennt-
N1S, Jesus Christus se1 der Mensch gewordene Gottessohn. Sodann
65 den AÄnspruch des ab, Jesus se1 der wahre Mess1as sraels und
der Heilbringer Für die Generatıon Lebzeıten Jesu Ww1€e für viele
nachfolgenden WAarTr Jesus zudem noch eın erführer un: Apostat

Es se1 rlaubt, noch eın zweıtes Zeugn1s Aus einem NECUECTITCIHN Buch VODO

Martın Buber heranzuzıehen. Es ıst der Fınleitung seiner Arbeıt
„Ziwel Glaubensweisen“ 8 entnommen. „Das Neue T estament ist se1it
nahezu 50 Jahren eın Hauptgegenstand meıner tudien FECWESCH, un!: iıch
meıne, eın guter Leser se1ın, der unbefangen hort, Wd> gesagt wird.
Jesus habe ich VO  — Jugend auf als meınen großen Bruder empfunden.
Daß dıe Christenheit ıhn als Gott un KErloser angesehen hat un: -
sıeht, ist mI1r immer als iıne Tatsache VO  - hochstem Eirnst erschienen, die
ich seiınet- un meinetwillen begreifen sıuchen mu{ Meın
eigenstes brüderliches aufgeschlossenes Verhaltnıs ıhm ist immer star-
ker und reiner geworden un iıch sehe iıh: heute mıt staärkerem und reine-
Ie Blick als 16 (sewiı1sser als je ist mI1r, daß ıhm e1in großer atz 1n
der Glaubensgeschichte sraels zukommt un: dafß dieser atz durch
keine der üublichen Kategorıen umschrıeben werden kann“

Diese beiden Zaitate zeıigen, Was das weıiß un: Was WITr ihm
zwischen den Zeilen anspuren können. Das sprıcht Aaus einer Er-
fahrung der Vergeblichkeit. Es weiıß, dafß die 1ssıon beim Volke Israel
meıstens vergeblich Wa  - Eıs siecht diıe Schwierigkeit, die schon für ohan-
15 un Paulus unbegreiflich WAaTrT, namlıch die Blindheit gegenüber die-
SC Sohn sraels Das Gebet weiß, W as jedem unbefangenen Leser dieser
beiden Zatate deutlich WIr  d, welche Müuüuhe un: welche Anstrengung 65

kostet, Israel zeıgen, WLr SC1N vornehmster Sohn ist {)as weiß,
daß dieses Glaubenszeugnis uber Jesus gegenüber dem eigenen olk 1n
einem besonderen Sinne VO  — (ott gesegnet werden muß Kıs weiß, daß
die Blindheıt gegenüber Jesus alleın durch Gott gewendet werden kann.
Notwendig ist immer geduldiges Zeugn1s, ımmer beharr-
lıches Beten, ott moge das eıgene olk erkennen lassen, Wer Jesus, der
ess1as Israels, ist.

Dennoch kommt es darauf A da{fß e1INn echtes Gespräch zwischen
Juden un!: Christen über Jesus VO:  ‚ Nazareth entsteht. Wiıe immer auch
dieses Gespräch verlaufen WIr  d! dieses dürfte der Ausgangsort SEe1N die
geschichtliche Dichte des Menschen Jesus VO  - Nazareth, eines Sohnes aus

dem oft verachteten un verfolgten olk der Juden 1,
SCHOEPS: Gottheit UN Menschheaıt. Stuttgart 1950,

Zürich 1950
ebd Er
KırteL: T hWZNT I1I, 287 „Der Name, den Jesus Christus tragt, ist e

nächst Ausdruck seines Menschseins.“



Das Gebet bekennt (xottes Erbarmen, bekennt, dieses Erbarmen schließe
auch N ITun der u  €n ıcht AauS, das Aaus sSEINCM glaubenden Ver-
ständnıs Treulosigkeit heißen mußte. ZwischenJuden un Christen steht
10NCc geschichtlıche Tatsache die Tatsache des Prozesses un des Todes
Jesu. Jesus wurde durch das hoöchste Gericht des CISCHCH Volkes AauUuS-

gestoßen, verurteilt un der römischen Besatzungsmacht ausgeliefert. Es
bleibt weıterhın Tatsache, dafß Jesus lange eıt hindurch VO CISCHNCH
olk als Zauberer un Apostat gescholten wurde, obwohl AaUus SC1INCIHN

Tode hervorgıng, W asS WIT heute als Kirche un Christenheıt bezeichnen.
Das erbittet Gottes Erbarmen un Führung für das Volk Israel.

Der Gott den glaubıge Juden bis ZUTF Stunde verehren, ist auch der Gott
der Christen 11

Zwischen alttestamentlicher und neutestamentlıcher Heilsgeschichte be-
steht die einzıgartıge Verbundenheit: Es 1st derselbe Gott und SCIN He1-
ıger Name, der sıch offenbart. Davon weıiß das „Exsultet“ der Oster-
acht „haec NO.  ba Est, qua TIIMUIN patres nOSTIrOS hılios Israel eductos
de Aegypto INATC Rubrum vest1g10 transıre ecisti . TE Oster-
acht steht der Reihe der HeılıgenC deren Begınn die acht
der Befreiung AaUsSs Agypten steht QUuUaCl exspoliavıt Aegyptos, dıta-
Vvıt Hebraeos “* 1'

Bei aller Unterscheidung bleibt dieses (semeinsam ist für Juden un!
für Christen die geschichtliche Welt AaUus der S1IC herkommen un! Aaus der
S1IC ] und JC sıch erneuert haben, die Welt des

Jesus wurde von den Vertretern SC11NC5S Volkes als Abtrunniger be-
trachtet un wird zuweılen auch VO  ® heutigen Juden noch als Verraäter

seiInNnemM eıgenen olk verstanden ıcht alle M' iıh: sehen
WIC Klausner oder Buber

Wie notwendig die Bitte des Gebetes ist, ott mMOSC die Blindheıt
wandeln ZUr wahren Sıcht ı das verborgene Wesen Jesu Christi, der die
Wahrheit 1st zeıgt das Buch JUNSCH en AuSs dem heutigen Staat
Israel 13 Der Verfasser durchwandert Galıläaa und vergegenwartıgt sıch

ange Geschichte un Helden, die diesem Land entstammen
Auf SC1INET Wanderung kommt CI nach Nazareth schreibt Doch
g1ıbt alı VON dem ıch nıchts weiß nach dem ich NIiC gefragt habe
Sein Daseın 1st für mıch WIC 1E offene unde, die IMa  } ıcht rührt
VvVon der INa  - die Aufmerksamkeit ablenkt tille! Nur ıcht daran —_

innern “ 14 Shin Shalom meidet die Stätte, der Jesus geboren
11 Man beachte dıe Hınweise ı Kanon der Hl Messe auf dıe „Vaäter®* Abel
Abraham Melchisedech. Welch CIn Bewußtsein der Gottesgeschichte spricht
hlıer uber die Jahrtausende hinweg!

GEISELMANN 13  ER („Die Stellung des Alten Testamentes ı der Litur-
S1C der Kirche und die sıch daraus ergebenden dogmatischen Folgerungen“)
13 HIN SHALOM Galıldaisches Tagebuch Heıidelberg 1954
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wurde un aufgewacähsen ıst Er wıll seinen Namen nıcht hören und nich£
NCNNCN. Und doch drangt sıch dieser Name ıhm manchmal auf, un
kommt ıhm vor, als se1 Cc5 eın verlorener Bruder, „der VO:  - der Bahn
abgewichen ist Wiıe groß die Blındheit ist, aus der gesprochen WIFT:  d,
zeigt die Fortsetzung dieses Tagebuches. Es muß zugestanden werden,
da{fß Christen Ungeahntes Grausamkeit un Gewalt den Juden _

gefiuügt en Doch ware unrecht, alles, Wa5 Christen getan aben,
.  ihm, dem Christus Jesus, zuzuschreiben, WI1eEe dieser junge Verfasser
tiut „Da erhob iıch meılıne Stimme laut, un Sp1tz, kalt un stechend kam
die Antwort Aaus meınem Munde ‚Mit diesen ast Du iıch verbunden,
das konntest Dur Weıl Du NSCeTIC Lehre Ureigenstes ZU

Licht der Völker machen wolltest, die dieses Licht verleugnen, ZUT Irau-
mereı VO  - Machthabern, die sıch dieser ITräaumereı ergotzen Ne  1n,
auf ew1g werden WITr Dır das ıcht vergeSSCH. ıcht mıt uns ist Du,
sondern mıiıt unserén Feinden Miıt jenen vermochtest Du ıch VOCI-

binden? Kaur einen T’od, den INa  - ıch Aaus irrender Liebe hat sterben
lassen, hast Du Dich befleckt? Keın Mitleid mıt Dır ist 1ın unseren

Herzen nıchtswürdig waren WIT, wenn WITr das verziehen ıcht
mıt un ist Du, sondern mıt uUNsSseTCIH Feinden‘“ 1

Dieser Text zeigt ZUT Genüge, w1ıe alleın das für das olk Israel
VO  — Christen gebetet werden kann. Es kann ıcht gebetet werden AaQus$s

eitler Selbstgerechtigkeit, die sıch keiner Schuld bewußt ist iıne (Se-
meıinde kann 1n dieser Weise 11UT beten, WEEC1NNn S1C die Schuld bekennt,
die Christen durch Jahrhunderte dieses olk aufgehäuft haben
Das für Israel kann NUTr gesprochen werden aus dem Geständnis
der eigenen Schuld. Sıie ist grolß, daß s1e sıch zwischen Jesus Christus
un se1n olk stellt Dieses kann 11U1 gebetet werden Au dem
W ıssen, der erbarmende (Gott möge sıch ıcht 11UTX des Volkes der Juden,
sondern auch des Volkes der Christen erbarmen beide bedürfen der-
selben verzeihenden Barmherzigkeıit. Der Text zeıigt, Was das weiß,
das alle Hılfe allein auf Gott SEeLiz Die christlıchen Versuche der Missıon
gegenüber der Judenheit sind fehlgeschlagen sıcher ıcht DUr ob der
Verhärtung un Blindheıit, VO  - der das spricht, sondern ıcht
wenıger auch ob der Methoden, deren sıch icht selten Christen bedient
en1

Betrachten WITr die drei erwähnten Zeugnisse Aaus jüdischem Munde
als stellvertretend tür viele andere! Sie S1N' 1ne Mahnung, aus welcher
Selbstbescheidung alleın das gesprochen werden kann. Die Blind-
eıt besteht, besteht bıs heute Ist S1e ıcht ıne Frage uns, die WITr

Erbarmen für Jesu Christi eıgenes olk bitten” Ist s$1e nıcht eine
Frage uns, ob WIT nıcht durch Versagen diese Blindheit VOCI-

stärkt haben? Waren icht Christen, die sıch zwischen diesen Christus
Jesus und se1ın olk geste en, sehr, daß CS, menschlich gesprochen,
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nahezu unmöglıch WAäT, erkennen, daß der Messıas sraels der Erlöser
un Herr ist” Neın derjenige, der Lebzeıiten vVvon den führenden
Schichten sSE1NC5S5 Volkes als Abtrunnıiger bezeichnet wurde, gılt auch tür

patgeborenen desselben Volkes noch als Apostat Dieser
se aber, der als Abtrünniger un Apostat gilt, wiırd VO:  - den Christen
als Erloser und Herr verehrt un unNnserem genannt Wır
sollen nıemals N Gedankenlosigkeit verfallen, die als selbstverständ-
lıch annımmt daß Israel SCINCNH Sohn Jesus verworfen hat Wır ollten
iragen, WIC das möglich 1St, da{fß solchen Widersprüchen,. die sıch auf
denselben Menschen bezıehen, Juden un Christen gegenseıtig geifrenn
werden, obwohl S1C dieselbe Heimat en die Bıbel des

Hort INan Zeugnisse WI1C das letzte, könnte INa  w mutlos werden
Dennoch INUuSSCH WITLr sehen, dafß die Oorm der 1SS10N gegenüber den
en Zukunft alleın das geduldıge un aufschließende Gespräch SC11H

kann, das Gespräch dem en WIC Christen Wandlung
einander begegnen indem SIC versuchen das (Gemeinsame un Fıgene
einander überzeugender Kraft darzustellen Dieses Gespräch wiırd Zeug-
1115 SC1IMN können Zukunft stattiindet Ehrfurcht geführt WIT:  d
un! gelıngt davon hangt sicher C1in Stüuück chicksal künftiger Menschheit
b Dieses Gespräch dürfte nıcht geführt werden WIC Sar oft VETrSaNn=
mn  Nn Jahrhunderten da en mehr oder miıinder ZWANSSWCISC Jesus,
dem ess1as un Christus bekehrt werden ollten Eın künitiges (5e:
sprach mulßte sıch besinnen auf dıe (Gemeijnsamkeıt der Herkunft In ıhm
hatten GE  e? en un Christen voneiınander lernen un aufeinan-
der horen Möglicherweise könnten künftigen Gespräch
dische Menschen den Christen JENC Welt ZCISCH, AUS der Jesus kommt
öglicherweise könnten IC den Christen etwas uüber JENC große
Bewegung die Bewegung der Propheten, AUus der Jesus verstehen 1ST
deren große Männer WIC Jeremias un Jesalas besonders geliebt hat
Andererseits könnten die Christen den Menschen des jüdıschen Volkes
etwas aSch über sSsSECINCN größten Sohn, u  ber Jesus VO  — Nazareth

Wie ahe TOLZ aller Getrenntheit en un Christen sıch stehen
können WIC ahe das Anliıegen dieses Gebetes mıiıt dem nlıegen
gylaubigen en sich treffen kann zeıgt das Schlußwort AUS dem Buch
Martin Bubers Irotz des Irennenden 1st VO  - der gleichen Frömmig-
keıt durchweht Aaus der auch (rebet spricht Der Glaube des Ju-
dentums un: der Glaube der Christenheit sınd ihrer Weise wesSenNS-
verschieden jeder SC1INCM menschlichen Wurzelgrund gemäalßs un werden
ohl wesensverschieden bleiben, hıs das Menschengeschlecht AauUSs den
Exilen der Religionen das Köniıgtum (Gottes eingesammelt wird
ber C1IN nach der Krneuerung SC1HCS aubpens durch die Wiedergeburt
der Person strebendes Israel un: C1NC nach der Erneuerung iıhres lau-
bens durch die Wiedergeburt der Völker strebende Christenheit hatten
einander Ungesagtes dDCH un! 1Ne heute kaum erst vorstellbare
Hılfte einander eısten
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Dieses Wort verweiıst wıe 7Gebet auf das Endzeitlid1e Heilsvür-
ken Gottes. Was Juden un: Christen trennt, ist allzuoft aus eigener
Schuld erwachsen. Was immer och Juden und Christen trennt, kann
eINZIY durch Gottes erbarmendes Heıilswirken ausgeraumt un: überwun-
den werden. Was e  ware also die Aufgabe der Christen gegenüber den
Juden? Wege bereıten, daß Juden un: Christen allerorts iın e1in Ge-
spräch mıteinander treten könnten: deutlicher un SCHAUCT alle Zeugnisse
der Juden und Christen erforschen und studieren, damıt das Bild
der gegenseılutigen Frommigkeit un des gegenseıltigen Glaubens reiner
erscheinen kann: 1ın großer Geduld un 1n offenem Geständnis CNH-
seıtiger Schuld die gemeiınsame Geschichte erforschen: 1n erwachender
1€e prüfen, w1ıe 65 jenem furchthbaren eschehen kam, jenem
(Greschehen KTEUZ, 881 dem dennoch nach (Gottes erbarmendem Heıls-
ratschluß die Erlösung aller, auch dieses Volkes 1egt, dessen Sohn Jesus
Christus ist.

Wer eın w1e€e dieses meditiert, zulaßt, daß Aaus seiner Sagekraft
seın Eigentliches ıhm zuspricht, ort die Mahnung: Niemals ollten die
Christen VCTrSCSSCH, der (Gott Jesus Christi ıst auch der Gott der Vaäter,
Abrahams, Isaaks und Jakobs. Die (C'hristen sind gerufen bezeu-
SCNH, dıe Welt iıhrer Herkunft ist auch die Welt der Herkunft des Volkes
Israel Unser 111 endzeitlich verstanden werden. Wır werden
angeleitet, die Vollendung 1m Kön1igtum (Grottes bitten. Wır hof-
fen, 1n ıhm werden Juden und Christen vereıint se1n AA Preıs un
Ruhm des Gottes, der derselbe ist sowohl für die Juden Wwıe für die
Christen 1:

LAS

UOoN Benno Bıermann

Von 515 stand der Kleriker Bartolome de Las (lasas 1m Kampf
Er hatte seine reiche encomıenda hochherzig aufgegeben, seine Indianer
freigelassen un ihre Sache se1ıner eigenen gemacht. Gegen iıh: stan-
den alle, die, W1€e selber UVOT, Aaus den bisherigen Zuständen Nutzen

die conquıistadores, die 1n tollkühnen Zügen die Herrschaft Spa-
BUBER: L we:  2 Glaubensweirsen, 178

Der Name (Gottes, dessen Heiligung Jesus beten lehrt, ist jener, der dem
Moses Sınal offenbart wurde. Dazu KITTEL: IhWzNT IIL, ——  9 „Der
alttestamentliche Gottesname“. Die Kontinuitat 1n der Heilsgeschichte WIT'!
ımmer wieder VO  w der Liturgie betont: INd  $ beachte, WwW1e die Präfation der
Bischofsweihe das Amt des Bischofs AUS der Heilsgeschichte vVon Moses her
versteht.


